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Lieber Herr Kollege Piet van Spijk,
Sie sprechen mir aus dem Herzen, und ich 
danke Ihnen für Ihren eindrücklichen Arti-
kel. Das Multiorganversagen bei der armen 
Lisa und der Zustand unseres Planeten Erde 
zeigen erschreckende Parallelen, die Sie an-
schaulich und plausibel schildern, besten 
Dank! 
Ich kann Ihnen nur zustimmen. Seit 1977 
wohne ich in Grossaffoltern, einem Dorf am 
östlichen Rand des Berner Seelands, wo ich 33 
Jahre lang eine Hausarztpraxis führte. Schon 
immer und erst recht seit meiner Pensionie-
rung fasziniert mich die Wetter- und Natur-
beobachtung.
Bei uns in Grossaffoltern ist die Jahresmittel-
temperatur in den letzten 43 Jahren um 1,8 °C 
gestiegen. Die Häufigkeit einer Schneedecke 
pro Winter ist von 39 Tagen auf 21 Tage zu-
rückgegangen. Kirschen- und Apfelbäume 
blühen 17 bis 18 Tage früher als vor 43 Jahren. 
 Dadurch leiden sie häufiger unter Frühlings-
frösten wie auch dieses Jahr. Die Klimaerwär-
mung ist also auch bei uns nicht mehr zu 
übersehen. Zudem häufen sich Wetterex- 
treme, wie der Hagelsturm vom 28. Juni, 
Stark regen, lange trockene Phasen und Hitze-
wellen. Der heurige Sommer war eine Aus-
nahme, die diese Regel bestätigt.
Handeln ist dringend, bevor es zu spät ist! 
Umso mehr sind die Ablehnung des CO₂-
Gesetzes und der Abbruch der bilateralen Ver-
handlungen mit der EU eine Schande!
Doch will ich nicht mit Jammern schliessen, 
sondern mit einem tröstlichen Vierzeiler von 
Wilhelm Busch: 

So lange Herz und Auge offen,
um sich am Schönen zu erfreun,

so lange, darf man fröhlich hoffen,
wird auch die Welt vorhanden sein!

Christian Röthlisberger, Grossaffoltern

Bewusstsein hilft gegen Ängste 
Brief zu: van Spijk P. Multiorganversagen. Schweiz Ärzteztg. 
2021;102(37):1216.

Dass der Mensch der Meningokokke des 
 Ökosystems sei und damit bald ein globales 
Multi organversagen anrichtet, erinnert an 
eine ähnliche, schon länger bekannte Meta-
pher, dass der Mensch das Krebsgeschwür an 
der Natur ist.
Natürlich kann man weiter schimpfen und 
sich dauer-empören, wie es uns der giganti-
sche Leerlauf in den Social Media mit seinen 
Steiss-Reflexen täglich vormacht und hirnwä-
schig aufdrängt.
Zweifellos könnten die florierenden Ängste 
gemindert werden, wenn wir mal wieder un-
ser Hirn einschalten und unsere wirklichen 
Hausaufgaben machen würden. Neben aller 
destruktiven Hetze ist auch sehr viel Unwis-
sen, Lüge und fatale Wahrnehmungsverwei-
gerung im Spiel:
Es darf daran erinnert werden, dass wir uns 
durch jahrzehntelangen, verantwortungs-
losen Mangel an Förderung der freiwilligen 
Familienplanung in eine präapokalyptische 
Menge (und Enge …) von heute 7,773 Milliarden 
Menschen manövriert haben. Die Tausenden 
von Symptomen und Indizien dieser unserer 
eigenen Überbevölkerung auf Kosten aller 
 anderen Arten werden täglich endlos und 
 völlig ineffizient beklagt. Aber es geht erbar-
mungslos weiter: Jedes Jahr wachsen uns über 
80 000 000 Menschen zu, ein ganzes 
Deutschland. Dabei wird auch nicht bedacht, 
was für ein schon irrsinniger und bald unbe-
zahlbarer Preis zu entrichten ist (= Schulden 
machen in die Zukunft unserer Kinder) für 
das hemmungslose Überfahren des klugen 
Thomas-Malthus-Prinzips: Die Menschen 
sollten sich nicht über das (Bio-)Nahrungs-
angebot hinaus vermehren. Wenn wir die 
überlebensnotwendige Ehrlichkeit für diese 
grundlegendste, globale Problematik nicht 
 erbringen können, dann muss Herr van Spijk 
weiterhin mit seinen Ängsten leben. «Was ist 
ums Himmelswillen zu tun?» Die UNO weiss, 
dass von den 80 Millionen mehr Menschen je-
des Jahr deren 70 Millionen Babys schon von 
ihren Müttern unerwünscht sind, diese Chan-
cenlosen also schon miserable Startaussich-
ten haben. Wie elend, unehrlich und verlogen 
ist es doch, auch diesen armen Kindern noch 
neben den Milliarden in den aufstrebenden 
Schwellenländern auch nur einen eventuel-
len Platz an der Sonne zu versprechen? Das 
hält garantiert weder die Umwelt noch die 
 Gesellschaft aus. Entgegen der unheiligen Al-

lianz und Weltmacht von konservativen 
 Religionen mit dem globalen Raubtierkapita-
lismus sollte baldmöglichst die Postwachs-
tums-Diskussion geführt werden. Sinnlos ist 
weiterhin, den kinderreichen Afrikaner gegen 
den energiereichen Amerikaner auszuspie-
len. Alle sind Opfer und Täter und können im 
Sinne von «weniger ist mehr» beide etwas 
 beitragen. Diese überlebens notwendige Be-
wusstseinsbildung allüberall ist grund-
legendst systemrelevant und matchentschei-
dend. Technologie und Verbote sind sicher 
gut und nötig, aber nie so echt nachhaltig und 
buchstäblich notwendig wie die freiwillige Fa-
milienplanung. Die Propagierung der Bis-
zweikindfamilie (ersetzen statt vermehren …) 
bringt nur Win-win-Situationen auch bei Ar-
mut, Hunger, Migration, Kriegen, Ressourcen-
schonung und Umweltschutz. Kennen Sie 
eine effizientere, ganzheitlichere, kausalere, 
humanere, machbarere, billigere und nach-
haltigere Einzelmassnahme? Kollege van 
Spijk, legen Sie doch bitte Ihre bisher an die 
Ängste verschwendete Energie um in die per-
manente, laute Förderung der freiwilligen Fa-
milienplanung. Es wird Ihnen dabei  garantiert 
nachhaltig besser gehen. Gerade wir Ärzte ha-
ben hier eine sehr verantwortungsvolle und 
unendlich dankbare Aufgabe. Schweigen ist 
globales Gift.
Freundliche Grüsse

Dr. med. Peter Meyer, Uitikon-Waldegg 

Klimaschutz: Die Ärzteschaft muss 
handeln! 
Die kommende Ärztekammer vom 7. Oktober 
wird sich mit dem Traktandum «Strategie zu 
den Handlungsmöglichkeiten der Ärzteschaft 
zum Klimawandel» beschäftigen. Es ist ein 
Thema, das uns alle angeht und, mehr noch, 
unser Engagement erfordert. Viele von uns 
haben die Problematik schon früh erkannt. 
Die «Ärztinnen und Ärzte für Umweltschutz» 
gibt es seit 1987, sie haben viel geleistet und 
die Zusammenhänge bewusst gemacht. Nun 
ist es aber an der Zeit, dass wir Ärztinnen und 
Ärzte, möglichst alle, uns aktiv engagieren – 
es darf nicht mehr nur das Anliegen einer en-
gagierten Gruppe bleiben. Jean Martin hat in 
seinem «ZU GUTER LETZT» in unserer Ärzte-
zeitung darauf hingewiesen, dass wir die neu-
trale Haltung aufgeben und uns breit engagie-
ren sollen [1]. 
Schön, dass wir eine eigene Zeitschrift für die 
Meinungsbildung haben, in welcher wir uns 
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Der Freud hat Freude 
Brief zu: Mell E. Wer unbewusst lernt, vergisst weniger. 
Schweiz Ärzteztg. 2021;102(35):1142–3.

Nach den Arbeiten der Berner Neurowissen-
schaftler, über die der Artikel berichtet, dreht 
sich vermutlich Sigmund Freud vor Freude in 
seinem Grab. Nach 120  Jahren geht sein 
Wunsch in Erfüllung, weil man die neuro-
wissenschaftlichen (anatomischen, physiolo-
gischen und biochemischen) Grundlagen für 
sein bahnbrechendes Konzept des Unbewuss-
ten (Es) findet. Somit treten die Psychoanaly-
tiker aus der Schmuddelecke der Pseudowis-
senschaft in die gute Gesellschaft der exakten 
Wissenschaft. Daran dürfte nicht nur diese 
Gilde Freude haben.

Dr. med. Peter Marko, St. Gallen 

auch für solche Anliegen einsetzen können. 
Ich will nicht zu ausführlich werden und zi-
tiere als pars pro toto darum nur den neues-
ten Artikel aus der aktuellen Nummer, die ge-
rade vor mir liegt: Piet van Spijk zieht einen 
treffenden Vergleich zwischen Klimaverände-
rung und einem Multiorganversagen [2]. 
An der Glarner Landsgemeinde vom 5. Sep-
tember haben wir über eine Änderung des 
Energiegesetzes beraten und abgestimmt. Die 
Vorlage war an sich schon recht griffig. Es lag 
auf der Hand, dass es Opposition geben 
würde. Eine Partei hat offiziell verlauten las-
sen, man müsse dem Gesetz noch «einige 
Zähnchen ziehen», faktisch hätte das geheis-
sen, es zu einem zahnlosen Papier abschwä-
chen. Der Klimabewegung Glarus ist es gelun-
gen, dies abzuwenden und das Gesetz mit 
einem Antrag gar noch zu konkretisieren: 
«Bei Neubauten oder Austausch von Heizun-
gen muss ein Wärmeerzeuger ohne CO2-Emis-

sion aus fossilen Brennstoffen oder der An-
schluss an ein Fernwärmenetz eingebaut 
werden.» Dieser Verein KlimaGlarus ist vor 
knapp einem Jahr aus der Ende 2018 entstan-
denen nationalen Klimabewegung, also der 
Klimajugend, hervorgegangen. Er hat Mitglie-
der aus allen Bereichen, Berufs- und Alters-
gruppen, von unter 20 bis über 70. Die Jungen 
sind in der Mehrheit, und das ist gut so.
Ich hoffe, es wird uns als Ärzteschaft gelingen, 
eine gute Strategie zu entwickeln und ge-
meinsam wirksam zu handeln! 

Dr. med. Ulrich Nägeli, Bilten GL 
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Mitteilung
Facharztprüfung

Facharztprüfung zur Erlangung des 
Facharzttitels für Ophtalmologie

Ort und Datum sind noch nicht definitiv

Datum: Freitag/Samstag, 6./7.5.2022

Ort: Paris, Palais des Congrès

Anmeldefrist: 1.10.2021 – 31.10.2021

Weitere Informationen finden Sie auf 
der Website des SIWF unter www.siwf.ch 
→ Weiterbildung → Facharzttitel und 
Schwerpunkte → Ophtalmologie

Aktuelle Themen auf unserer Website    
www.saez.ch → Tour d’horizon

Interview mit Aurélia Zimmerli, Preisträgerin Best Case Report

«Eine wunderbare Belohnung»

Die junge Assistenzärztin untersuchte die Verwendung von Rekonvaleszenz-
plasma bei immunsupprimierten Personen mit SARS-CoV-2. Dafür erhielt sie 
den Best Case Report, gesponsert vom Schweizerischen Ärzteverlag EMH.   

Interview mit Prof. Dr. med. Maria Wertli, Präsidentin Qualitätskommission  
der Schweizerischen Gesellschaft für Allgemeine Innere Medizin (SGAIM)

Qualitätsindikatoren – Nutzen und Grenzen

Die Qualitätskommission der SGAIM präsentiert erstmals  
die neuen Qualitätsindikatoren für die stationäre Behandlung.   
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